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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
ausſchuſſes für die Gewerbeſteuerklaſſe III des hieſigen Kreiſes habe ich einen Termin auf

Freitag den 28. October er., Vormittags um 9 Uhr,
und zur Wahl von 9 Mitgliedern und einer gleichen Anzahl Stellvertreter für die
Gewerbeſteuerklaſſe IV einen ſolchen auf

Freitag den 28. October er., Vormittags um 10 Uhr,
im Sitzungszimmer des Kreisſtändehauſes hierſelbſt anberaumt, zu welchem die betheiligten Ge-
werbetreibenden hiermit eingeladen werden.

Wählbar ſind nach S 47 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 nur ſolche männliche
Mitglieder der Klaſſen III und IV, welche das fünfundzwanzigfte Lebensjahr vollendet haben und
ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden.

Von mehreren Jnhabern eines Geſchäfts iſt nur Einer wählbar und zur Ausübung der Wahl
befugniß zu verſtatten. Actien- und ähnliche Geſellſchaften üben die Wahlbefugniß durch einen
von dem geſchäftsführenden Vorſtande zu bezeichnenden Beauftragten aus wählbar iſt von den
Mitgliedern des geſchäftsführenden Vorſtandes nur Eines. Minderjährige und Frauen können die
Wahlbefugniß durch Bevollmächtigte ausüben, wählbar ſind letztere nicht.

Nach S 16 des Gewerbeſteuergeſetzes in Verbindung mit Artikel 4 Nr. 4 der Beſtimmungen
des Herrn Finanzminifters vom 20. Mai 1892 ſind zur Wahl der Ausſchußmitglieder (Abge-
ordneten) für die Steuerklaſſe III alle Steuerpflichtigen der bisherigen Steuerklaſſen mit Ausnahme
der Klaſſe AI berechtigt, deren bisheriger geſammter Gewerbeſteuerſatz im Rollen bezw. Ver
anlagungsbezirke 36 Mark oder mehr beträgt,

Die Wahlen der Ausſchußmitglieder für die Steuerklaſſe IV werden nach Maßgabe des obigen
Geſetzes in Verbindung mit Art. 4 Nr. 6 der miniſteriellen Beſtimmungen für die erſtmalige
Ausführung des Gewerbeſteuergeſetzes von den übrigen Steuerpflichtigen mit einem bisherigen
geſammten Jahresſteuerſatze von weniger als 36 Mark bewirkt; ausgeſchloſſen von der Theilnahme
an der Wahl bleiben jedoch diejenigen Steuerpflichtigen, welche von den bisherigen Veranlagungs-
behörden auf Grund des S 7 des Geſetzes als unbedingt „frei“ bezeichnet worden ſind.

Die zur Wahl Erſcheinenden haben fich erforderlichenfalls durch Vorlegung der Gewerbeſteuer-
Veranlagungszuſchrift für das Etatsjahr 1892/93 oder durch anweſende Wahlberechtigte zu legitimiren.

Wird die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter ſeitens einer Steuergeſellſchaft verweigert
oder nicht ordnungsmäßig bewirkt, oder verweigern die Gewählten die ordnungsmäßige Mitwirkung,
ſo gehen nach Artikel 21 unter B Nr. 5 Abſ. 1 der Ausführungsanweiſung vom 10. April 1892
(F 48 des Geſetzes) die dem Steuerausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das betreffende Steuerjahr
auf den Vorſitzenden über.

Merſeburg, den 12. October 1892.
Der Vorſitzende der Steuer-Ausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſen III und IV.

Der Königliche Landrath. Weidlich.
Diejenigen Gemeinde u. Gutsvorſteher, welche mit Einreichung der Quartierbeſcheinigungen

pp. noch im Rückſtande find veranlaſſe ich dieſelben bis zum I. November er. an mich ein
zuſenden.

Merſeburg, den 13. October 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Jahrmarkt in Schkeuditz.
Mit Genehmigung des Provinzialrathes findet Montag, den 24. d. Mts. Kram-

maritt hier ſtatt.
Schkeudi tz, den 15. October 1892. Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 17. October 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 17. October.

Vom Kaiſerhofe. Die kaiſerliche Familie
wird Mitte dieſer Woche nach dem Neuen
Palais bei Potsdam überſiedeln und dort bis

(Nachdruck verboten.)

Der Kranz auf der Gaſſe.
Ein Lebensbild von Hans Wald.

W. Hui! hui! So brauſte der Herbſtſturm
mit gewaltiger Kraft die ganze Nacht.

Die Ziegel vom Dache klapperten zur Erde
herab, dann ein heftiges Krachen, und ein
Schornſtein folgte den Vorläufern nach unten.

Dort knickte ein junger Baum unter der
Wucht des Sturmes, da wurde ein morſcher
Thorweg auf den Boden geſchleudert.

Aengſtlich horchten die Leute in ihren Betten
auf das Toben in der Luft und die alte
Je ſprach leiſe vor ſich hin: „Der wilde

ger!“
Das alte Geſchöpf! Aus den Bergen war ſie

in die große Stadt gekommen, als ihre Tochter
plötzlich ſtarb, und die Enkelin, die ſchon vor
Jahren den Vater verloren, ganz allein ſtand.
Mit dem jungen Dinge, das, blitzſauber und ge
wandt, ihr gleich den erſten Tag ans Herz ge
wachſen war, hauſte die alte Marthe weit
draußen, wo die Häuſer klein waren, die
Miethen billig, wo man aber noch ein Stück
Land erhalten konnte, um Kartoffeln zu pflanzen
und Dies und Jenes für die Küche.

So war es ein halbes Jahr geweſen. Die
alte Marthe und ihre Enkelin, die verwaiſte
Elſe, hatten im kleinen Hauſe gute Freundſchaft
geſchloſſen und lange gehalten. Von dem Trubel
und Glanz, von dem Wirrwarr und Gebraus
der großen Stadt ſahen ſie nur wenig.

Aber das Wenige war doch genug
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auf Weiteres verbleiben. Am Sonnabend
arbeitete unſer Kaiſer, der Tags zuvor nach
Potsdam zurückgekehrt war, mit dem Reichs
kanzler Grafen Caprivi und dem Chef des
Militärkabinets, General von Hahnke. Am
Abend wohnte der Monarch der Vorſtellung im
Berliner Schauſpielhauſe bei. Sonntag Vormittag

An dem kleinen Hauſe, in welchem die Marthe
und ihre Enkelin hauſten, mit deren „Stadt-
namen“ Elſe ſich die alte Frau gar nicht recht
vertraut machen konnte, vorbei ging die Straße
zu dem großen Rennplatz, auf welchem in Zwiſchen-
räumen die Wettrennen ſtattfanden, zu welchen
dann Alt und Jung hinausſtrömte.

Und bei dieſen Gelegenheiten zeigte ſich reicher
Schmuck und ſchillerndes Prachtgewand, in den
Karoſſen ſaßen ſtolze Damen und elegante
Herren, in der Sonne funkelte das Silbergeſchirr
der Pferde. Und all' die Leute lachten und
ſcherzten, und drinnen in der Stube ſtand mit
trüben Gedanken die blondköpfige Elſe.

„Wer es doch auch ſo gut haben könnte
ſeufzte ſie, und in die Augen ſtahl ſich eine Thräne.

Die Großmutter achtete wenig darauf. Als
junges Ding hatte ſie ſich auch nach bunten
Bändern und neuen Kleidern geſehnt und war
nicht geſtorben, als ſie nicht Alles bekommen
hatte, was ſie ſich wünſchte.

Sie meinte alſo, auch die Elſe werde bald mit
ihrem Geſeufz aufhören, und mit ihrem Neid
auf die Stadtleute, die ſaßen in den engen Stuben,
und die Elſe konnte ſich hier draußen die friſche
Gottesluft um die Wangen wehen laſſen.

„Mädel, ſei' geſcheid und laſſ' die Leut aus
der Stadt machen, was ſie wollen. Biſt in
einfachem Kleid ſchöner, als die im Wagen in
ihren Seidenfähnchen. Wenn die nur Deine
rothen Backen hätten, ſie gäben wer weiß was
darum!“

Das ſollte ein Troſt ſein, aber es ward nur
ein neuer Stachel für der Elſe Herz!

Zur Wahl von 5 Mitgliedern und einer gleichen Anzahl Stellvertreter des Steuer beſuchten die Kaiſerlichen Majeſtäten den im Mar
morpalais abgehaltenen Gottesdienſt, worauf der
Kaiſer den Cultusminiſter Dr. Boſſe, den Präſi-
denten des evangeliſchen Oberkirchenrathes Dr. Bark

hauſen und den Chef des Civilcabinets Dr. von
Lucanus empfing, welche darauf zur Tafel ge
zogen wurden. Jn der Audienz handelte es ſich
um die bevorſtehende Einweihung der Schloß-
kirche in Wittenberg, welche der Kaiſer auf ſeiner
neulichen Rückreiſe von Wien in Augenſchein
genommen hatte.

Jm Berliner Hofbericht wird jetzt
in beſtimmter Weiſe mitgetheilt, daß nichts
von einer Reiſe des Kaiſers nach
Bukareſt, die von einem Berliner Depeſchen
bureau angekündigt war, bekannt iſt,

Ein ganzes Bündel von Senſations-
nachrichten, natürlich abermals unwahren, lag
wieder einmal zur neuen Militärvorlage
vor. Das Schönſte war eine Meldung, nach
der der Kaiſer ſich plötzlich gegen die Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit und damit gegen die
ganze Militärvorlage erklärt haben ſollte. Der
Geſetzentwurf, ſo hieß es weiter, ſolle verſchwinden
und der Reichskanzler Graf Caprivi von ſeinem
Poſten abtreten und der Reichstag erſt im
kommenden Jahre eröffnet werden. Wenn die
Nachricht von der veränderten Anſchauung des
Kaiſers zutreffend war, mußte ſelbſtverſtändlich
Alles Andere ſo kommen, wie eben geſagt. Aber
die Hauptſache iſt eben nicht richtig: Der Reichstag
wird am 22. November in Berlin zuſammen-
treten und mit dem neuen Reichshaushalt wird
ihm ſofort auch die Militärvorlage zugehen.
Weiter ward geſagt, die Friedensſtärke der Armee
ſoll nur für ein einziges Jahr feſtgeſtellt werden,
alſo Jahr für Jahr eine neue Debatte hierüber
ſtattfinden, Der Nat. Ztg. wird verſichert, daß
die Regierung nicht geſonnen ſei, die jährliche
Feſtſtellung zuzugeſtehen. Wie ein rheiniſches
Blatt aus Berlin erfährt, wird zum Beſten der
neuen Militärvorlage eine Steuer auch auf
deutſche Schaumweine geplant.

Der Herzog von Cumberland. Die
tolle Nachricht, zwiſchen dem deutſchen Kaiſer
und dem Herzog von Cumberland werde in Wien
eine Zuſammenkunft ſtattfinden, die ſelbſt von
ſogenannten großen, aber trotzdem recht wenig
urtheilsfähigen Zeitungen für Ernſt genommen
war, hat ſich bekanntlich als Dunſt herausgefſtellt.
Nun kommt die zweite, freilich weniger ſenſationelle
Meldung: der Herzog von Cumberland ſoll dieſe
Zuſammenkunft nachgeſucht haben aber von
Berlin aus abſchlägig beſchieden ſein. Auch das
iſt falſch: der Herzog von Cumberland hat doch
ſo viel Tactgefühl, daß er dem deutſchen

die das ſchöne Töchterlein auf den Händen ge
tragen, und ganz, ganz anders geſprochen hatte,
wie die Großmutter.

Die Mutter hatte eine Freundin drinnen in
der Stadt gehabt, und die hatte ihr gerathen,
das bildhübſche, gewandte Mädchen etwas Rechtes
werden zu laſſen.

Etwas Rechtes Nun, was war das
Und da hatte die Frau Gevatterin angefangen

zu erzählen wie dicht nebenan in ihrem Hauſe
eine Tänzerin gewohnt deren Mutter nur eine
Waſchfrau geweſen, und die lange nicht ſo ſchön
ſei, wie die blonde Elſe. Die hatte jetzt einen
vornehmen Herrn geheirathet.

Elſe ſolle auch eine Tänzerin werden dann
ſei ihr Glück gemacht.

Die Mutter hatte ſich beſchwatzen laſſen, das
Mädchen hatte nur noch von Gold und Dia-
manten, von Perlen und Brillanten geträumt;
Niemand war da, der ſie warnte. Und Beide
hatten „ja“ geſagt. Schon am nächſten Tage
war die Gevatterin aus der Stadt mit einem
geſchniegelten und gebügelten Herrn gekommen,
dem Herrn Ballettmeiſter. Eine Prüfung der
Gewandtheit des Mädchens hatte ſtattgefunden,
und dann hatte der Beſucher eingewilligt, das
Mädchen vom nächſten Monat ab in ſeinen
Unterricht aufzunehmen.

Dahin war es aber nicht gekommen. Die
Mutter, die ſchon länger bruſtleidend war, war
erkrankt. Die Tochter war ihre Pflegerin, und
ſo konnte von dem Tanzunterricht nicht mehr
die Rede ſein. Dann war die Mutter geſtorben,

Sie wußte recht gut, was die Mutter geſagt,

Kaiſer eine „VerſöhnungsZuſammenkunft“ auf
außerdeutſchem Boden überhaupt nicht zumuthet.

Erkrankung des Finanzminiſters
Dr. Miquel. Der Finanzminiſter Dr. Miquel
iſt ſeit Freitag in Folge einer Erkältung er-
krankt und liegt zu Bett. Das Unwohlſein
wird hoffentlich bald wieder vorübergehen.

Im preußiſchen Landtagswahlkreiſe Pinne-
berg-Elmshorn iſt der Landmann Timm
(natlib,) einſtimmig zum Abgeordneten gewählt.

Polniſche Rekruten. Bei der dies
jährigen Vereidigung der Rekruten in Poſen
haben, wie der „Oredownik“ mittheilt, die
Rekruten polniſcher Nationalität den Eid in
polniſcher, nicht in deutſcher Sprache abgelegt,
was ſeit langer Zeit nicht ſtattgefunden hat es
kann ſich hier doch nur um ſolche Rekruten,
welche der deutſchen Sprache abſolut nicht
mächtig waren, gehandelt haben.

Fürſt Bismarck und Lothar Bucher
Einem Privatbriefe aus der Umgebung des
Fürſten Bismarck entnehmen die „Hamb. Nachr.“
folgenden Satz: „Der Fürſt verliert in Bucher
ſeinen treueſten, ſeinen ſelbſtloſeſten Freund.
Wir Alle ſind unſagbar betrübt.“ Der Fürſt
will ſelbſt die Bedeutung des Todten in der
Preſſe würdigen.

Der Berliner Stadtverordneten
vorſteher Dr. Stryck hat ſein Amt wegen
der bekannten Streitigkeiten vor der Wahl des
Oberbürgermeiſters Zelle niedergelegt. Als
ſein Nachfolger iſt der Abg. und Stadtv. Dr.
Langerhans in Ausficht genommen. Von
dem Gedanken, den Juſtizrath Meyer, den Vor
ſteher der Berliner israelitiſchen Gemeinde, zu
wählen, ſcheint man aus leicht erklärlichen
Gründen wieder abgekommen zu ſein.

Socialdemokratiſches. Der wegen
der Choleragefahr ſ. Z. hinausgeſchobene ſocial-
demokratiſche Parteitag wird jetzt vom Partei-
vorſtande zum 14. November nach Berlin ein-
berufen. Die unverändert gebliebene vorläufige
Tagesordnung iſt bereits mitgetheilt. Jn der
ſscialdemokratiſchen Berliner Arbeiterbil-
dungsſchule kriſelt es ſtark; ein vorhanden
geweſener Fehlbetrag iſt zwar gedeckt, aber
die Schülerzahl iſt ſtark zurückgegangen und
die Gunſt des Parteivorſtandes, welcher bis
jetzt ſegnend ſeine Hände über die „Volksuniver
ſität“ hielt, ſcheint ſich verflüchtigt zu haben,
Herr Auer ſoll erkärt haben, die Arbeiter thäten
beſſer, ſich in den ſtädtiſchen Fortbildungsſchulen
fortzubilden, als dieſe Bildungsſpielereien zu
treiben. Die Leiter der „Volksuniverſität“ ſind
natürlich von dieſer Aeußerung nicht ſehr
erbaut,

die Großmutter gekommen, und als Elſe einmal
von dem Ballettmeiſter zu ſprechen begonnen,
hatte die alte Marthe mit dem Kopfe geſchüttelt,
als traue ſie ihren Ohren nicht.

Aber das Mädchen hatte keineswegs ſeinen Plan
aufgegeben, ſie war in ihren Vorſätzen beftärkt
durch den Ballettmeiſter, welchen ſie heimlich ge-
troffen, und der Alles aufbot, ſie zu gewinnen.

Er wollte ſie in ſein Haus aufnehmen, aus
bilden, Alles, was ſie wollte, ſolle geſchehen.
Später könne ſie ſich dankbar erweiſen, wenn
ſie ſelbſt über Einnahmen verfüge.

Das Mädchen hatte geſchwankt, immer wieder
geſchwankt.

Der Ballettmeiſter führte ſtärkere Waffen ins
Feld. Eines Abends, als er der vom Grabe
ihrer Mutter kommenden Elſe aufgelauert, hatte
er einen jungen ſtattlichen Mann bei ſich, einen
künftigen Kollegen, wie er dem Mädchen verſicherte.

Signor Riccardo wußte ſo einſchmeichelnd zu
flüſtern, und das Mädchen glaubte begierig
ſeinen Worten. m

So ſtanden die Dinge, als der ſtarke Herbſt-
ſturm über die Stadt fortbrauſte.

Am Morgen nach dem Unwetter kam die alte
Marthe von dem kleinen Stück Land ſie brachte
die letzten wenigen Blumen, welche in einer
Ecke noch ſpärlich ihr Daſein gefriſtet.

„Es ſind die letzten,“ ſagte Marthe; „ich
nahm die armen Dinger mit, damit ſie der Wind
nicht losreißt. Es wird gerade noch ein Kranz
für das Grab Deiner Mutter. Wickle ihn, am
Nachmittag wollen wir hinausgehen.“
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Seſſion ihr Ende erreicht.

Belgien-Niederlande. Die Cholera
zeigt in den letzten Tagen wieder eine mäßige
Zunahme. Jn Rotterdam kam am Sonn-
abend der Fall des Socialiſten Oeckelkön zur
Verhandlung, der bei der Feier in einem ſocia
liſtiſchen Local einen Polizeibeamten, Vater von
ſieben Kindern, erſchoſſen hatte. Eine große
Menſchenmaſſe, die im Gerichtsſaal keinen Ein
tritt mehr fand, drängte ſich vor dem Gerichts
gebäude. Der Angeklagte behauptete, nicht vor
ſätzlich geſchoſſen zu haben, erhielt aber 15 Jahre
Zuchthaus.

OeſterreichUngarn. Die Ausſchuß-
Verhandlungen der Delegationen haben
im Allgemeinen ihr Ende erreicht und zwar in
befriedigender Weiſe und ohne neue Störungen,
Jn dieſer Woche ſollen nun die Plenarver
ſammlungen, in denen die Ausſchußbeſchlüſſe
zu billigen ſind, abgehalten werden, womit die

Die Verhand
lungen haben vor allen Dingen das un-
erſchütterliche Fortbeſtehen des Dreibundes,
ſowie die Thatſachen ergeben, daß irgend
welche Wetterwolken am politiſchen Himmel
Europa's zur Zeit nicht vorhanden ſind.
Ein neuer großer Militärſkandal droht
in Peſt: Während der ungariſchen Revolution
haben die Magyaren die von öſterreichiſchen
Truppen beſetzte Feſtung Ofen nach tapferſter
Vertheidigung erſtürmt. Für die in dieſem
Kampfe gefallenen Ungarn ſoll nun ein Denkmal
enthüllt werden, wie es für den bei dieſer Ge-
legenheit gefallenen Kommandanten von Ofen,
General Hentzy, ſchon beſteht. Die offiziellen
militäriſchen Kreiſe wollen ſich an der neuen
Feier betheiligen, aber zum Zeichen, daß jene
Tage vergeſſen ſind, auch eine Bekränzung des
Denkmals des Generals Hentzy herbeigeführt
ſehen. Dieſes Verlangen hat nun die furcht
bare Wuth der radikalen Magyaren geweckt, die
ſich anſtellen, als ſolle der Kampf um Budapeſt
noch einmal ausgefochten werden und aus der
Harmloſigkeit eine nationale Frage machen.
Die Angelegenheit ruft einen ſehr peinlichen
Eindruck hervor. Die Ausgabe der neuen
öſterreichiſchungariſchen Münzen, der Kronen,
die an die Stelle der Gulden treten, ſoll Mitte
November beginnen.

Jtalien. Die Kaiſerin Friedrich em
pfing in Mailand den Beſuch des italieniſchen
Königspaares und iſt alsdann nach Venedig
gereiſft. Eine anarchiſtiſche Kund-
gebung fand in Mailand ſtatt. Die
Wachen holten Verſtärkungen und zerſtreuten
die Ruheſtörer, welche ſich zur Wehre ſetzten,
wobei 20 Revolverſchüſſe abgefeuert wurden.
16 Anarchiſten, darunter zwei Frauen, wurden
verhaftet. Der Vorfall erzeugte eine Pamk,
viele Geſchäftsleute ſchloſſen die Läden.

Spanien. Aus Madrid werden in ſehr be-
ſtimmtem Tone alle Nachrichten von einer Er
krankung des kleinen Königs Alfonſo für
unbegründet erklärt. Krank dürfte der
Königsknabe allerdings nicht ſein, wenn man
unter „krank“ bettlägerig verſteht, aber Thatſache
iſt es, daß ſeine Körperkonſtitution eine ſo zarte
iſt, daß man nicht ohne Sorgen für die Zukunft
iſt, zumal in übergroßer Angſt um das Leben
Alfonſo's derſelbe noch mehr verweichlicht wird,
als er ſchon jetzt iſt.

Frankreich. Die Einnahme von Abome,
der Hauptſtadt des weſtafrikaniſchen Negerreiches
Dahomey, durch die franzöſiſchen Truppen
unter Oberſt Dodds läßt ſehr auf fich warten.
Wenn auch keine ernſten Schwierigkeiten einge
treten find, ſo kann Oberſt Dodds doch nur
langſam und unter fortwährenden Kämpfen vor

Elſe gehorchte; aber ihre Gedanken waren
ganz wo anders, als bei dem Kranze, den ihre
Finger anfertigten. Gerade dieſen Nachmittag
wollte ſie dem Ballettmeiſter und dem Signor
Riccardo, die ſie ſo ſehr drängten, ihren Ent-
ſchluß mittheilen. Heute ſollte Alles ent-
ſchieden ſein.

Und nun wollte die Großmutter ſie begleiten
Das durfte nicht ſein. Ach, ſie fühlte, daß ſie ſich
bereits für Berlaſſen des Hauſes entſchieden habe.

War denn aber dieſer Schritt ein Unrecht
Die Mutter war ja ſelbſt damit einverſtanden
geweſen.

Aber ſie dachte an die ſchweren herben und
ſtrengen Worte der Großmutter, als ſie hiervon
geſprochen: „Thu mir keine Schande an, Mädel!“
hatte die alte Marthe mit drohender Stimme
gerufen, und ihre Geſtalt, die ſonſt ſo gebeugt,
ſchien bei dieſen Worten zu wachſen.

Und im tiefinnerſten Herzen fühlte Elſe, daß
jene nur zu Recht hatte,

Es war Nachmittags in der letzten Stunde
vor der Dämmerung. Das Mädchen war mit
dem Kranz aus dem Hauſe geſchlüpft, die Groß
mutter wollte in wenigen Minuten nachkommen.

Beflügelten Schrittes eilte das Mädchen dahin.
„Jſt es mein Glück?“, fragte ſie ſich wieder und
wieder, und ihr Herz pochte ſo bang.

Dort am Kreuzweg ſah ſie zwei Geſtalten,
der Ballettmeiſter war's und Signor Riccardo.
Ungeſtüm ſchloß er das Mädchen in ſeine Arme
und bedeckte ihr Geſicht unter heißen Liebes-
worten mit glühenden Küſſen. Und unter ſeiner
ſtürmiſchen Liebkoſung verlor die Unerfahrene
allen ihren Willen, von ihrem Arm ſank achtlos
und unbeachtet, der Kranz auf die Straße.

inter einer Hecke ſtand ein Wagen mit raſchen
Roſſen. Die Drei ſtiegen ein: Elſe wehrte nicht,
ſie ſah ſich nicht um.

rücken. Vor zehn Tagen war er noch drei
deutſche Meilen vom Ende ſeiner Expedition
entfernt, und gegenwärtig liegen nach den neueſten

Berichten immer noch zwei Meilen vor
ihm. Terrain und Gegner machen alſo gleich
mäßig harte Arbeit. Jn dem Streikgebiet von
Carmaux dauern trotz des ſtarken Militärauf-
gebots die Tumulte fort. Bei Nanchy iſt
eine heftige Ruhr- Epidemie ausgebrochen.
Die Annahme, es handle ſich um aſiatiſche
Cholera, iſt nicht begründet. Die Cholera
läßt fortgeſetzt nach.

Großbritannien. Für das Miniſterium
Gladſtone beginnen ſchon die Sorgen; es hat bei
den Erſatzwahlen zum Parlament entſchiedenes
Pech. Mit den wenig zuverläſſigen Jrländern
beziffert ſich die Gladſtoneſche Mehrheit nur auf
38 Köpfe. Auch in England droht eine große
Arbeitseinſtellung, die aber mit ſocia
liſtiſchen Umtrieben nichts zu thuen hat, ſondern
einfach auf eine Lohnfrage zurückzuführen iſt.
Die Baumwollen-Jnduſtriearbeiter in
Südoſt-Lancaſhire ſind entſchloſſen, ſich einer
geplanten fünfprocentigen Lohnherabſetzung zu
widerſetzen und dürften in Folge davon ihre
Kündigung erhalten. 60000 Arbeiter werden
damit brodlos. Aus Birma in Hinterindien
kommen für die Eng'änder nicht eben angenehme
dachrichten: Jn Folge des Aufſtandes der Shin-

Stämme im oberen Birma iſt die Lage der
dortigen aus britiſchen und indiſchen Truppen
zuſammengeſetzten beiden Garniſonen ſehr kritiſch
geworden. Der Poſten in Tiddim, welcher aus
einem Capitän und hundert Mann beſteht, iſt
von den Shins umzingelt und von jeder Ver-
bindung abgeſchnitten. Zahlreiche Banden von
Aufſtändiſchen umſtreifen auch das Fort White.
Die aus Eingeborenen beſtehende britiſche
Civilpolizei hat ſich den Empörern onge-
ſchloſſen. Wegen der Anſtiftung der be
kannten Meuterei der Garde-Reiterei
in Windſor, die inzwiſchen in Portsmouth ſchon
eine Wiederholung gefunden hat, iſt ein Gemeiner
zu 18 Monaten Gefängniß und zur Ausſtoßung
aus der Armee verurtheilt. Mehr Leute zu be-
ſtrafen hat man nicht gewagt. Der in London
verhaftetefranzöſiſchelnarchiſtFrancois,
der angebliche Urheber der ſchweren Dynamit-
exploſion im Reſtaurant Véry in Paris, wird
in etwa zwei Wochen nach Paris ausgeliefert
werden,

Rußland. Die Kaiſerfamilie mit
Ausnahme des Thronfolgers Nikolaus, welcher
nach Athen gereiſt iſt, iſt im Schloſſe zu
Gatſchina bei Petersburg angekommen und
wird dort den Winter verbleiben. Jn War-
ſchau hat die Cholera etwas zugenommen.
Jm Uebrigen iſt in ganz Ruſſiſch Polen eine
Abnahme zu conſtatiren,

Orient. Jn Conſtantinopel macht der
türkiſche Wortlaut der Antwort auf die ruſſiſche
Beſchwerde wegen allzugroßer Begünſtigung
Bulgariens durch den Sultan den betheiligten
Staatsmännern viel zu ſchaffen. Der ruſſiſche
Botſchafter hat ſo viel durchgeſetzt, daß eine
türkiſche Antwort, welche ſich recht günſtig für
die Bulgaren ausſprach, zurückgenommen iſt und
durch ein kühles, rein geſchäfte mäßiges Schrift-
ſtück erſetzt werden wird. Jn Serbien iſt
es zu neuen politiſchen Unruhen gekommen.
Jn Südſerbien liefern ſich die Anhänger des
heutigen und des früheren Miniſteriums förm-
liche Schlachten.

Da lag der Kranz auf der Gafſſe.
Wenige Minuten ſpäter kam die alte Marthe

hurtigen Schrittes daher. Sie ahnte nichts
Böſes, wunderte ſich aber doch, daß die Enkelin
ſo weit ſchon voraus ſei.

Da ſah ſie den Kranz auf der Gaſſe und in
der Ferne den davonrollenden Wagen.

Die Greiſin ſank auf einen Stein neben der
verachteten Liebesgabe für der Tochter Grab;
ſie hob den Kranz auf ihren Schooß und be
trachtete ihn lange.

Und dann brach ſie in Thränen aus die auf
die Blumen und Blätter herabrollten.

„O die Schande, die Schande!“ ſchluchzte ſie
krampfhaft,

(Nachdruck verboten.)

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

WC. Berlin den 15. October 1892.
An grauen, nebeligen, feuchten Herbſtmorgen zieht ſich die

Dämmerung ſchon bis in die ſiebente Stunde hinein. Wie
es den Körper ſchüttelt, wenn man gegen ſechs Uhr auf
die Straße tritt! Und Alles ſo grämlich und grau die
Leute, welche zur Arbeit eilen, ſehen nicht rechts, noch links,
ſondern ſtürmen unaufhaltſam vorwärts.

Da und dort glänzt ein Lichtpunkt aus einem Schau
fenſter heraus Bäcker und Deſtillateur haben mit ihren
Morgenkunden zu thuen. Aber rechte Geſprächigkeit herrſcht
noch nicht, wer keinen beſonderen Grund zum Verweilen
hat, macht, daß er weiter kommt.

Da und dort aus den Nebenſtraßen ſchleichen müden
Schrittes, mit fahlen Wangen und unheimlich glänzenden
Augen, die Hände tief in den Taſchen verborgen jene Ge
ſtalten der Weltſtadt heran, die irgendwo die Nacht ver
bracht, nur nicht im weichen Bette. Die kühle Herbſtluft
treibt ſie aus dem Freiquartier von Mutter Grün in die
Stadt, und die Zeit iſt nun gekommen, wo die Bewohner
von Hinterhäuſern nicht ſelten am ſpäten Abend in einem
Treppenwinkel einen obdachloſen Gaſt finden.

Als ob alles Mark auf den Knochen entſchwunden ſei,
ſo ſchleichen die der menſchlichen Geſellſchaft meiſt unrettbar

Sferde ein Ritt au

Eine militäriſche Autorität über den
Diſtanzritt Berlin-Wien.

Das „Mil.Wochenbl.“ bringt einen Aufſatz
über den Diſtanzritt BerlinWien aus der Feder
des bekannten Reitergenerals Generallieutenants
v. Roſenberg, Jnſpekteurs der II. Kavallerie-
inſpektion, der den Abritt und die Ankunft der
Reiter genau verfolgt und dem ganzen Diſtanz
ritt das größte Jntereſſe entgegengebracht hat.
Was er über denſelben ſagt, verdient wegen
ſeiner Perſönlichkeit und ſeiner Autorität auf
dieſem Gebiete die größte Beachtung.

Er führt Folgendes aus: Die Gründe für
den Sieg der öſterreichiſchen Offiziere, den man
im Komitee vorhergeſehen hat, ſeien zunächſt in
der härteren Aufzucht der Pferde in Oeſterreich
Ungarn zu ſuchen. Bei uns würden die Pferde
den Züchtern ſchon dreijährig reißend aus den
Ställen fortgeholt; man ſehe zuviel auf das
Aeußere; um tadelloſe Produkte in Haar, Futter
zuſtand u. ſ. w. zu erhalten päppele man die
Pferde im Stall auf; die Leiſtungsfähigkeit be-
zahle kein Händler. Die öſterreichiſchen Pferde
ſeien faſt ausnahmslos edle, leichte und kleine
Thiere, an deren korrektem Bau Manches aus-
zuſetzen wäre; daß ſie trotzdem geſiegt hätten,
liege darin, daß die härtere Aufzucht durch Jahr-
zehnte die Sehnen, Muskeln, Magen u. ſ. w.
mehr geſtärkt habe, als dies bei uns der Fall
iſt. Die Züchter ſollten ſich dieſe Erfahrung zu
Nutze machen, indem ſie die Aufzucht durch mehr
Futter und mehr Abhärtung verbeſſerten. Einen
zweiten Grund für die Niederlage ſucht General
von Roſenberg in dem leichten Gewicht der
öſterreichiſchen Reiter, einen ferneren in den
rückſichtsloſen Anſprüchen an ihre eigene
Perſon und Pferde. Sie hatten ſich vorgenommen,
ſcharf zu reiten und den Pferden ſo wenig Ruhe
zu geben, wie nur denkbar erſchien, und wer nicht
durchhielt, blieb auf der Strecke liegen; bei uns
war die Anſicht verbreitet, daß der Ritt nicht
gut unter 4 Tagen zu machen ſei und man
beſonders am erſten Tage die Pferde ſchonen
müſſe. Deshalb hätten unſere Offiziere die erſte
Nacht zu lange geruht, ſo daß ſie erſt bei der
Begegnung mit den öſterreichiſchen Kameraden
einſahen, daß ein Ringen um die erſten Preiſe
ausgeſchloſſen ſei, weshalb ſie zum großen Theile
den Kampf aufgaben und nur noch einzukommen
ſuchten. Endlich wird auch dem ſchlechten Wege
und dem ungewöhnlich ſtarken Nebel bei Jglau
Schuld an der Niederlage beigemeſſen.

Für unſere Offiziere ſehr beherzigenswerth iſt,
was General von Roſenberg demnächſt über den
Pferdehandel im Allgemeinen ſagt. Nicht der
hohe Preis, den ein Offizier für ſein Chargen-
pferd nach guter Behandlung, Stallpflege c. nach
abgelaufener Zeit erziele, ſei erſtredenswerth,
ſondern die Brauchbarkeit des Pferdes, die man
durch gutes Zureiten, ſtarker Benutzung des
Pferdes im Dienſt, auf ſchwierigen Jagden c.
erzielt. Den Werth des Diſtanzrittes in Bezug
auf unſere Leiſtungen im Kriege verneint der
Reitergeneral. Entfernungen von 85 Meilen
würden im Kriege wohl nie geritten werden
Patrouillenritte bis zu 30 Meilen ſeien ſchon
ſehr ſelten. Jm Uebrigen habe er nichts gegen
ſolche Diſtanzritte einzuwenden ſie würden ſtets
ſehr lehrreich bleiben, denn ſie ſtählten Sehnen,
Muskeln und Energie; das Einzige was dagegen
ſpräche, ſei der Koſtenpunkt; ſehr vielen Offizieren
habe der Ritt ein oder mehrere Pferde gekoſtet
und zwar nicht blos auf dem Ritt ſelbſt, ſondern
lange vorher, ſogar vor der Anmeldung durch den
Training. Der Anſicht, daß zur Schonung der

fkürzere Diſtanz zweckmäßiger ſei,

iſt von Roſenberg nicht; er meint, daß bei einem
Wettritt von 200 Meilen vielleicht weniger Pferde
kaput gehen, als bei einem ſolchen von 20 Meilen.
Eine gute Vorbereitung für unſere Kriegszwecke
ſei der Ritt ſchon deshalb nicht, weil man bei
den Ordonnanz und Patrouillenritten ſelten von

viel Gebrauch machen könne, vielmehr
das Gelände aufſuchen müſſe, um dem Gegner
in die Flanke zu kommen. Deshalb müßten die
Pferde gewöhnt werden den Reiter ſchnell und
ſicher auf mehrere Kilometer über das ſchwierigſte
Terrain hinwegzubringen, was im Frieden beſſer
durch Jagden vorbereitet werde. Früher hätten
Mangels der Eiſenbahnen die jungen Kavallerie-
offiziere weit mehr ſcharfe Ritte zu Bällen c.
gemacht als jetzt; er ſelbſt ſei ein Mal bei einer
derartigen Gelegenheit 13 Meilen unter ſchwierigen
Wegverhältniſſen hin und zurückgeritten.

Jndem von Roſenberg auf die Leiſtungen zu
ſprechen kommt, läßt er beiden Seiten volles
Lob zukommen, Die öſterreichiſchen Offiziere
hätten bei ihrer Ankunft einen geradezu über
wältigenden und im hohen Grade imponirenden
Eindruck gemacht. Die Pferde ſeien durchweg
friſch geweſen und wären nur durch die Reiter
ſelbſt übertroffen worden, von denen Keiner einen
ermatteten Eindruck gemacht hätte. „Sind dieſe
Herren ein Maßſtab, wonach man die Güte der
öſterreichiſchen Kavallerie beurtheilen kann, ſo
muß dieſelbe, was Reitfertigkeit, Zähigkeit und
Energie anbetrifft, auf einem hohen Standpunkt
ſtehen und vielleicht die beſte der Welt ſein.“
Die Anerkennung, welche in dieſen Worten eines
ſo hervorragenden Sachverſtändigen liegt, wird
jedenfalls bei unſeren Verbündeten in Oeſter
n warn allgemeinſte Befriedigung hervor
rufen,
e

Provinz und Umgegend
t Naumburg, 14. October. Jn hieſigem

Gemeinderathe ſpitzen ſich die Gegenſätze zwiſchen
Magiſtrat und Stadtverordnetenſitzung immer
mehr zu. Vor Eintritt in die Tagesordnung
theilte geſtern der Zweite Bürgermeiſter Herr
Benckendorff der Verſammlung mit, daß auf
den Rath des Magiſtrates der Oberbürgermeiſter
den Sitzungen der Stadtverordneten ſo lange
fern bleiben würde, bis ein anderer Ton in
der Verſammlung herrſche. Bis dahin werde
ſtets nur ein Mitglied des Magiſtrats anweſend
ſein. Darauf verließ der Herr Bürgermeiſter
den Saal. Die Stadtverordneten erklärten ſich
frei von Schuld an dem Zerwürfniß, da jeder
nur ſeine Schuldigkeit gethan. Jm weiteren
Verlaufe der Sitzung wurden mit Ausnahme
kleiner Vorlagen faſt alle Magiſtratsanträge ab
gelehnt.

t Wittenberg, 16. Oct. Die Kaiſerin
wird, wie es heißt, an den Feſtlichkeiten anläßlich
der Reueinweihung der hieſigen Schloßkirche
theilnehmen.

t Nordhauſen a. H., 14. October. Ein
längſt vergeſſener Mord dürfte nun nach ge
raumer Zeit ſeine Sühne finden. Es war im
Sommer 1867 oder 1868, als eines Morgens
in den Straßen ein rother Anſchlag des Staats
anwalts die Mittheilung brachte, daß in der
Nacht vorher der Gaſtwirth Kohlhaſe zu Günze-
rode (Landkreis Nordhauſen ermordet worden
ſei. Es wurden damals die Frau Kohlhaſe
und ein Mann längere Zeit in Haft ge
nommen jedoch wieder entlaſſen da die Ver-
dachtsgründe ungenügend waren. Eine für die
Entdeckung des Thäters ausgeſchriebene Be
lohnung hatte keinen Erfolg. Jetzt, nachdem
24 bis 25 Jahre ſeit der That verfloſſen, ſcheint

Verlorenen dahin. Da ein junger Burſche von kaum
ſechszehn Jahren, dort ein Greis mit weißem Bart. Alle
ſtreben hin nach Wärme und faſt Alle ziehen ſie den
ſcharfen Schnaps dem Kaffee vor.

Haben ſich die Wangen dann geröthet, dann beginnt der
Rath, wie wieder Geld zu erwerben ſei, und wieder für
Branntwein. Scheint die Sonne erſt hell, ſind ſie meiſt in
alle vier Winde verſtreut.

Fort von den unheimlichen Schattenbildern.
Dort ziehen lange Colonnen von Fabrikarbeitern die

Straße herab es wird nicht viel unter ihnen erzählt. Die
Familienväter denken an ihren Jungen oder ihr Mädel,
das bei ihrem Fortgang von Haus noch im Bett lag und
dem ſie über den ſchlummernden Kopf ſtrichen. Und dann
der frohe Kinderblick, wenn die Augen mit einem Mal ſich
öffneten.

„S' wird kalt, willſt doch den Mädchen ein Halstuch am
Abend mitbringen!“ So und ähnlich denkt Mancher, bis
das Thor der Fabrik ſie aufnimmt.

Da klingelt die erſte Pferdebahn daher. Der Conducteur
hat noch den erſten Schlaf nicht ganz aus den Augen
gewiſcht. Aber die Pferde ſchnauben und rennen, ſie
merken die Morgenkühle nach dem warmen Stall.

Auf dem Straßentrottoir eilt's in dichten Gruppen vor
über. Aus den billigeren Quartieren der Rieſenſtadt zieht
der Strom der Verkäufer und Verkäuferinnen den im
Stadteentrum gelegenen Verkaufslocalen zu. Ein Packet
in Zeitungspapier trägt faſt Jeder im Arm: Der weite
Weg in der friſchen Meorgenluft ſchärft den Appetit! Wie
heilſam würde es für Manchen, der eine Karlsbader Cur
mit theuerem Gelde bezahlt, ſein, wenn er allmorgendlich
eine ſolche Fußtour machte, und wie billig dazu

Wir ſind im Jnnern der Stadt; auf der Bildfläche er
ſcheinen die erſten Vertreter der Schuljugend, die ihren
Klaſſen zu eilen: daß unterwegs eine Art von Diſtanzlauf
erprobt wird, kann nach dem eben beendeten Ritt nicht
überraſchen. Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern die
Jungen.

Die Pferdebahn hat ihr Ziel erreicht, die Fahrgäſte
klettern heraus und zerſtreuen ſich. Was für eine Gruppe
hat ſich aber dort vor der Thür zu einem Geſchäftskeller
gebildet

An dreißig bis vierzig Perſonen harren ſehnſuchtsvoll
der Oeffnung des unſcheinbaren Raumes. Das ſind
Männer und Frauen, bald eleganter, bald dürftiger ge
kleidet. Dort ſtolzirt ein junger Mann mit einem noch
ziemlich glänzenden Cylinder, hier ſteht ein junges Mädchen,
das zum Schutz gegen das kühle Wetter nur ein dünnes
Tuch um die Schultern geſchlagen hat.

Eins aber iſt Allen gleich: ein Zug der Sorge und der
Angſt, der ſich in den Geſichtern bald mehr, bald minder
deutlich ausprägt. Bei Einzelnen verſchärft ſich dieſer Zug
bis zum deutlichen Kennzeichen der Noth.

Und jetzt öffnet ſich die Kellerthür, und die Wartenden
eilen hinunter in den einfachen Raum, der nur Tiſche
und Stühle enthält. Und auf den Tiſchen liegen zahl
reiche Zeitungen, die hier für ein Billiges eingeſehen
werden können.

Und bald kniſtern und rauſchen die Bogen in den
Händen der Beſucher, aber das, was jene feſſelt, ſind
nicht die ſchwungvollſten Leitartikel und politiſchen Ab-
handlungen, es ſind die langen Jnſeratenſpalten und dort
wieder die Rubriken: angebotene Stellen.

Eilig werden verſchiedene Adreſſen notirt, ein arg-
wöhniſcher Blick ſtreift die Nachbarn ob dieſe nicht
vielleicht dieſelben Namen ſich aufgeſchrieben, und dann
beginnt die Jagd nach einem neuen Poſten nach Be
ſchäftigung. An vielen, vielen Thüren heißt es nur zu
oft anklopfen, bevor ein Reſultat erzielt wird. Und dabei
wird der Muth ſchwach, das Zutrauen zu ſich ſelbſt ſinkt.
Die Sorge, die Botin der Noth, klopft an!

Aus dem ſtillen Kellerraume, aus der Mitte ihrer Leidens
gefährten, kommen jene Bedauernswerthen in das nun
ſchon rauſchende, ſtrömende Leben der Weltſtadt. Alles
haſtet und jagt, und ſie eilen mit im wirbelnden Tanz,
um ihr Brod zu erlangen.

Vom Morgengrauen bis in den hellen Sonnenſchein
hinein überall zahlreiche Geſtalten des Jammers und
Elends, überall das drückende Gefühl: Es kommt der
Winter!

Und wer ſieht's Manchem an, der in eleganter Carroſſe
vorüberraſſelt, wie ihm zu Muth Neue deprimierende
Zeichen für geſchäftlichen Nothſtand haben ſich ergeben, und
der Concurs ſteht nicht ſtill vor Firmen mit klingendem
Namen

Aber es giebt doch noch eine Ausbeutung des Elends,
gerade hier in Berlin Wie Viele rühren nicht die Trommel
zum Beſten von Armen und Nothleidenden nur, um für
ſich und den eigenen werthen Namen Reclame zu mahhen
So wohlthätig Berlin im Allgemeinen iſt, ſo berüchtigt iſt
dieſe Raſſe der Wohlthäter. Das iſt der Fluch der Groß
ſtädte!
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von Kiel nach Weimar zum Jubelfeſt.

ich der Schleier zu heben. Ein fremder Mann
iſt hier verhaftet worden, der in einer Wirthſchaft

über beſtimmte en wehen e eittheilungen gemacht und hinzugefügord 2 der Mordnacht im Kohlhaſeſchen
d

übernachtet habe.
Gaſt mar, 15. Oct. Ein Sohn des deutſchen
Bolſchafters Prinzen Reuß iſt an Diph-

Kherie erkrankt und liegt im hieſigen Sophien
i erfolgte auf der Reiſehaus. Die Erkrankung erfolg i ar

d herzoglichen Großeltern waren während der7 Sorge. Wegen der Anſteckungs

gefahr und Ueberfüllung des großherzoglichen
Schloſſes mit fürſtlichen Gäſten mußte der junge
Prinz ins Sophienhaus gebracht werden, wo er ſich
jetzt auf dem Wege der Beſſerung befindet. Es
iſt eine bekannte Erfahrungsthatſache, daß die
Gaunerzunft der Taſchendiebe mit Vorliebe
große Volksfeſte, Märkte, Schauſtellungen und
dgl. aufſucht, um dort im Gedränge ihr un
ſauberes Handwerk zu treiben. Auch in
unſerer Stadt ſcheinen zu den Jubiläums
feierlichkeiten Vertreter jener Gilde anweſend ge
weſen zu ſein. Darauf läßt wenigſtens eine Be
kanntmachung der großherzoglichen Polizeibehörde
ſchließen, nach welcher in der Zeit vom 7. bis
10. Hetober in den Straßen der Reſidenz zahl
reiche Portemonnaies mit, zum Theil ſehr erheb
lichem Jnhalte, ferner aber auch 15 Stück goldene
und ſilberne Uhren geſtohlen worden ſind.

Leipzig, 16. Ockober. Die dauernde
Gewerbeausſtellung bringt wieder jeden
Mittwoch hauswirthſchaftliche Vorführungen aller
Art und zwar werden jetzt regelmäßig Hand
fertigkeitsarbeiten, als Kerbſchnitzerei, das An
fertigen von Papier und Tüllblumen, ſowie
Gummiknetarbeiten c. practiſch gezeigt. Außer-
dem findet abwechſelnd Probekochen auf
Grudeherden, Waſchmaſchinenprobe, die Vor
führung von verſchiedenen Küchenmaſchinen

e. ſtatt, ſo daß alſo der Beſuch
der Ausſtellung Mittwochs für Damen ſich ſehr
intereſſant geſtaltet. Dieſe hauswirthſchaftlichen
Vorführungen finden Nachmittags von 4—8 Uhr
ſtatt, wobei die vollſtändige electriſche Beleuchtung

in Thätigkeit tritt.
Braunſchweig, 15, Oct. Nachdem erſt

vor Kurzem der Secretär der hieſigen herzog-
lichen Staatsanwaltſchaft, Auguſt Kyrath, wegen
mehrfacher Unterſchlagungen ihm dienſtlich an
vertrauter Gelder und Bücherfälſchungen in
Unterſuchungshaft genommen wurde, erregt heute
abermals der Selbſtmord des Finanzreviſors
der herzoglichen Zoll- und Steuerdirection,
Hermann Bührig, hier ziemliches Aufſehen.
Als geſtern mehrfache Veruntreuungen, die ſich
Bührig im Amte hatte zu Schulden kommen
laſſen, entdeckt wurden, verließ er Nachmittags
ſeine Wohnung und ertränkte ſich in der
Oker bei Eiſenbüttel. An der Flußböſchung
fand man heute Morgen einen Hut und eine
Taſchenuhr liegen. Dieſe Gegenſtände deuteten
auf den Thatort hin. Die ſofort angeſtellten
Nachforſchungen hatten das Ergebniß, daß
Bührig an jener Stelle als Leiche herausgefiſcht
wurde. Bührig ſtand in der Mitte der dreißiger
Jahre und genoß in ſeiner einträglichen Stellung
das Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten.

f Deſſau, 14. October. Ein Verbrechen iſt
geſtern hier an einem Geſchäftsmanne aus
Wörlitz verſucht worden. Der Bäckermeiſter
Göttert aus Wörlitz war am Mittwoch in
Geſchäften hier anweſend. Derſelbe hatte hier über
300 Met. Gelder einkaſſirt, die er in einer umge-
ſchnallten ſogenannten Geldkatze bei ſich trug. Um
noch am Abend nach Wörlitz zurückzukehren,
nahm er eine Droſchke. Nachdem er ziemlich
die Stadt erreicht, verlangte er auszuſteigen und
entnahm der Geldkatze das Fahrgeld. Jn dieſem
Augenblicke wurde er vom Kutſcher von hinten
am Halſe gepackt und gewürgt, ſo daß
er nicht im Stande war, einen Laut auszuſtoßen.
Der Kutſcher entriß ihm hierauf die Geld-
katze und machte ſich eiligſt mit ſeinem Gefährt
davon. Der Bäcker begab ſich, nachdem er ſich
wieder erhelt, in einem Miethwagen wieder
nach Deſſau und erſtattete noch in der Nacht
im Polizeibureau Anzeige. Heute in der Frühe
gelang es, den Verbrecher dingfeſt zu machen.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 17. October 1892.

Der October iſt ein Maler, der die Ab
wechſelung liebt und die bunten Farben. Das
Grün des Waldes färbt er nun in Gold, Braun
und Purpur, zum Zeichen, daß das Feuer des
Sommers verglüht iſt. Die ſeltſamen Zellen und
Hüte der Pilze holt er aus dem Waldboden her
vor und bemalt ſie mit Scharlach, Eiergelb und
Sammetbraun. Aus dem goldgelben Laub der
Ebereſchen läßt er die rothen Corallen der
Beeren hervorblicken und purpurn glühen die
Hagebutten. Der bunte Admiral und der ſammet
braune Trauermantel ſonnen ſich an den Stämmen.
Silberne Fäden ſpinnen ſich durch die Luſt und
hoch aus dem Blauen erſchallt der Wanderruf
der Vögel, die nach dem Süden ziehen. Wie
klingen zu fröhlicher Jagd die Waldhörner, wie
hallt das Gelaäut der Meeute, wie jagen die roth
bäckigen Reiter zwiſchen den Kieferſtämmen dahin
bis endlich aus traumhafter Ferne das Halali
herübertönt! Und das Halalt der Jagd Der

alte Jagdherr hatte ſeinem Jagdhund ins Bein,
dem den Rücken und einem Ochſen
in den Schwanz geſchoſſen.

Die am 1. October d. J. bei den hier
garniſonirenden 3 Escadrons des 12. Huſaren-
Regiments eingetretenen Rekruten wurden am
Donnerſtag unter Vorantritt des Trompeter-
corps nach der Domkirche geführt und leiſteten
hier den Fahneneid.

Die vielfach von Geſchirrführern geübte
Unvorſichtigkeit, Kinder während der Fahrt mit
in die Schoßkelle zu nehmen, hat hierſelbſt ein
Opfer gefordert. Bei der Einfahrt in die ſtädtiſche
Kiesgrube fiel der kleine Sohn des Kutſchers
Franz E. euf ſtark abſchüſſigem Wege von dem
oben bezeichneten Wagenſitze herab und brach
hierbei das Genick. Der Vater brachte
das Kind als Leiche nach Hauſe.

Am vergangenen Sonnabend Nachmittag
wurde im oberen Saale des alten Rathhauſes
hierfelbſt der XXIV. Curſus der hieſigen land
wirthſchaftlichen Winterſchule in üblicher
Weiſe eröffnet. An dieſem Actus nahmen außer
den angemeldeten Schülern noch die Herren Curato-
riums Mitglieder der Schule, der Vertreter des Hrn.
Landeshauptmanns, Herr Landesrath Schede,
viele Angehörige der Schüler, ſow e das geſammte
Lehrperſonal theil. Nachdem Herr Dircctor
Glaß ein Schriftwort (23. Pſfalm) verleſen,
richtete der Vorſitzende des Kuratoriums, Herr
General- Director Barth, eine kurze Anſprache
an die Schüler, in welcher er der Hoffnung
Ausdruck gab, daß ſie mit allem Fleiße bemüht
ſein würden, ſich für ihr ſpäteres Leben
werthvolle Kenntniſſe anzueignen, und damit
die Bitte verband, die Verſchiedenheit der Vor
bildung, der Heimath und der Lebensſtellung
auszugleichen durch treue Kameradſchaft und
Freundſchaft. Redner ſchloß ſeine Anſprache
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer,
das bei den Verſammelten freudigen Wieder-
hall fand, und erklärte hierauf den Kurſus für
eröffnet. Herr Director Glaß verlas
ſodann die Namen der am Curſus theilnehmenden
Schüler, deren Zahl zwar augenblicklich noch
nicht feſtſteht, da die Theilnahme einiger ange
meldeter Schüler noch fraglich iſt, doch jedenfalls
die des vorigen Kurſus noch übertreffen wird.
Es wurden vorläufig 27 Schüler der I. und 46
Schüler der II. Klaſſe überwieſen, vorbehaltlich
einer ſpäteren definitiven Feſtſetzung. Von den
der I. Klaſſe überwieſenen Schülern hat die
bei Weitem größere Zahl im vorjährigen Kurſus
der II. Klaſſe angehört; einige Schüler der
I. Klaſſe ſind im Beſitze des Zeugniſſes zum Ein
jährigFreiwilligen-Dienſt. Nachdem den Schülern
noch Einiges über interne Angelegenheiten der
Schule mitgetheilt worden war, bildete eine
Unterrichtsprobe des Herrn Direktor Glaß über
„Kali“ bezw. „die Erfolge der Kalidüngung auf
Lehm und Sandboden bei Erbſen, Roggen und
Hafer den Schluß der Eröffnungsfeier.

entſchloſſen bat Lothar Bucher, ohne die zu
verlieren, auf einen Augenblick wegen eines vorübergehenden
Unwohlſeins aus dem Saal treten zu dürfen. Vor dem
verſchwiegenen Orte, den er aufſuchte, nimmt zwar ein
Gefängnißaufſeher Stellung, wird aber alsbald von einem
Freund Bucher's ins Geſpräch gezogen. Bucher ſelbſt geht
unbemerkt vorüber, zieht ſich einen im Corridor hängenden
Sommerüberrock an, ſtülpt ſich einen fremden Hut ins Ge
ſicht, nimmt ein großes Actenbündel, das er auf dem Wege
findet, unter den Arm und geht unbeläſtigt bei den Wachen,
die ihn für einen Gerichtsherrn halten, zum Juſtizgebäude
hinaus, wirft ſich in einen Wagen und verſchwindet. Als
oben im Saale das Urtheil verkündet werden ſoll, iſt der
Angeklagte Bucher bereits glücklich entflohen.“

Ueber den Ocean in einem kleinen Boot.
Aus London wird geſchrieben Kapitän Andrews, der
jüngſt ſo viel von ſich reden machte, indem er ganz allein
in einem kleinen Segelboote von Europa nach Amerika den
Ocean überſchiffte, erklärt nun, daß er die Rückfahrt aber
mals allein und in einem noch kleineren Boot antreten
wird, das ganz aus Aluminium beſteht. Es ſcheint, wir
ſollen von ſolchen waghalſigen Unternehmungen, die doch
zu nichts nütze ſind, nie genug zu hören bekommen, bis der
Herr Kapitän eines Tages aus naheliegenden Gründen
wohl nichts mehr von ſich hören laſſen wird.

Aberglaube. Daß trotz des Schulzwanges und
der ausgebreiteten Zeitungsliteratur noch heute Fälle des
ſonderbarſten Aberglaubens vorkommen, davon gab ein
Schriftſtück Kunde, das ein Arzt dieſer Tage in Lübeck bei
einer Arbeiterfrau vorfaud. Das Schriftſtück war angeb
lich die Abſchrift eines im vorigen Jahrhundert in
Mecklenburg vom Himmel gefallenen Briefes; es enthielt
in ſchlechteſtem Deutſch eine Anzahl alberner Beſchwörungs
formeln und unzählige Anrufe der heiligen Dreieinigkeit
an ſollte gegen Cholera, überhaupt gegen alle Krankheiten

tzen.

Kronenwirth Kaiſer Franz Joſeph. Der
öſterreichiſche Kaiſer beſitzt in der Gemeinde Gams, in der
Schweiz, Grundeigenthum, zu welchem auch ein Wirths
haus „zur Krone“ gehört, deſſen Betrieb jetzt verpachtet iſt,
das früher aber für eigene Rechnung der kaiſerlichen
Chatulle geführt wurde. Jm Hinblick hierauf wird in
einem Schweizer Blatt folgendes ergötzliche Verbot veröffentlicht
„Kaiſer Franz Joſeph, Alt-Kronenwirth (früher Kronenwirth),
läßt alles Gehen und Fahren über ſeinen Boden im Unterſtein
amtlich verbieten.“ Der kaiſerliche Kronenwirth wird
ſich gewiß eines herzlichen Lachens nicht erwehren können,
wenn ihm dieſe originelle Bekanntmachung zu Geſicht kommt.

Ueber den erſten großen Theaterkrach in
Berlin in dieſer Saiſon entnehmen wir dortigen Zeitungen
noch Folgendes Die Neue Deutſche Oper, die ſeit dem
September im BelleAlliancetheater ihr Heim aufgeſchlagen
hat, iſt verkracht. Der eine der beiden Directoren, Junker-
mann jun., hat am Dienſtag Berlin heimlich verlaſſen.
Die Herren Junkermann und Hock übernahmen im Sep
tember die Leitung der Oper im VelleAlliancetheater, und
Herr Junkermann, der geſchäftliche Leiter, brachte ein
Capital von 20 000 Mark mit. Dieſe Summe ſoll er ſich
geliehen haben, ſo daß er an dem neuen Unternehmen mit
eigenem Capital nicht betheiligt war. Schon kurze Zeit
nach der Eröffnung der Oper kam Junkermann in ſchwere
pekuniäre Sorgen und griff die Kaution an, die der
Logenſchließer Jeſſe in Höhe von 1000 Mark geſtellt hatte.
Obgleich dies ein offenes Geheimniß war, ſo konnte man
doch gegen den Director nichts unternehmen, weil er nach
Abmachung die Kaution erſt am 1. d. M. ſicherzuſtellen
hatte. Junkermann, der ein verſchwenderiſches Leben ge
führt haben und namentlich dem Hazardſpiel nicht abhold
geweſen ſein ſoll, hat außer Jeſſe noch andere Angeſtellte
um namhafte Summen gebracht. So verliert der Kaſſirer
3000 Mark, die er gleichfalls hinterlegt, aber erſt zum 1.
Januar n. J. zurückzufordern hatte. Die Hauptver-
pflichtungen Junkermanns waren am 16 d. M., dem Gage-
tag, fällig. Das Deficit ſoll ungefähr 140 000 Mark be
tragen. Die Vorßellungen der Neuen Deutſchen Oper
ſollen, wenigſtens vorläufig, in beſchränktem Umfange fort
geführt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Fahnen-Verleihung. Der Kaiſer wird am

Dienſtag, 18. October, im königl. Schloſſe zu Berlin,
bezw. im dortigen Luſtgarten, dem Jnfaunterieregiment von
Göben (2. rhein.) Nr. 28 eine neue Fahne verleihen.

Der Prinz Pedro von Koburg, welcher in
Folge der bei ihm ſo plötzlich ausgebrochenen Geiſtes
krankheit in einer Privat Heilanſtalt untergebracht werden
mußte, hat ſich in ſeinem Befinden derart verſchlimmert,
daß er nicht einmal mehr ſeine nächſten Angehörigen er
kennt. Vor einigen Tagen beſuchte ihn ſein jetzt in Wien
weilender Vater, Prinz Auguſt von Sachſen-Koburg-Gotha,
doch erkannte der Krante ſeinen eigenen Vater nicht.
Gleichwohl geben die Aerzte noch nicht alle Hoffnung auf,
daß der Prinz wieder geneſen werde.

Der Nachlaß Lothar Buchers. Aus Varzin
verlautet, bereits auf Grund früherer Abmachungen mit
Lothar Bucher ſei Vorſorge getroffen worden, daß deſſen
geſammter politiſcher Briefwechſel, wie überhaupt ſein
politiſcher Nachlaß dem Fürſten Bismarck zu beliebiger
Verfügung übergeben werde. Die Aushändigung werde
bereits in dieſen Tagen erfolgen.

Unfälle und Verbrechen Jn Schleswig iſt
auf Antrag des Bürgermeiſters der dortige Stadikaſſirer
Hanſſen wegen ſehr erheblicher Unterſchlagungen ver-
haftet worden. Jn Baku iſt die große Jagniewſche
Petroleumraffinerie in Flammen aufgegangen. Der
Schaden beträgt über eine Million Mark Der Luftſchacht
der Kohlengrube „Sylviag“ in Rürſchan (Böhmen) gerieth
am Sonnabend durch unbekannte Urſache in Brand.
Bei den Löſcharbeiten wurden 2 Beamte und 9 Bergarbeiter

theilweiſe ſchwer verletzt. Ein Eiſenbahnzug entgleiſte
am Freitag etwa 4 Kilometer von Madrid. Dabei wurden
mehrere Perſonen verwundet, eine getödtet. Nieder
gebranunt iſt die Petroleum und Gascofenfabrik von
Georg Häller in Ottenſen. 180 Arbeiter ſind dadurch brodlos
geworden. Der Schaden beträgt eine halbe Million Mark.
Heftige Erdbeben haben am Sonnabend in Bukareſt,
Galatz, Oltenitza an der Donau und in Sofia ſtattgehabt.
Durch dieſelben wurde großer Schaden angerichtet.

Koloſſale Wolkenbrüche ſind in Ligurien nieder
gegangen. Mehrere Städte, wie Buſalla, Pontedecimo,

Torriglig 2c., ſind völlig überſchwemmt, viele
Brücken und Häuſer ſind weggeriſſen in Bergagli iſt das
Hotel „Pagano“ völlig vom Erdboden vertilgt worden.
Allenthalben ſind Eiſenbahn- und Telegraphenlinien
unterbrochen. Die Columbus- Ausſtellung in Genug iſt
zum Theil überſchwemmt.

Wie Lothar Bucher floh. Der ſoeben ver
ſtorbene Vertraute Fürſt Bismarcks, Geh. Rath Lothar
Bucher hat bekanntlich 1800 auch als „Hochverräther'“
vor Gericht geſtanden. Der Strafe entzog ſich Bucher
durch Flucht nach England, und die Art und Weiſe, wie
er dieſe Flucht bewerkſtelligte, iſt ſo originell, daß hier
eine kurze Schilderung des Vorfalles Platz finden mag:
„Als die Geſchworenen, erzählt einer der alteſten Freunde
Buchers, ſich zur Berathung zurückgezogen, trat ein Be
kannter, der den ſchlimmen Ausgang des Prozeſſes voraus
ſah, an die Anklagebank und flüſterte dem dort gelaſſen
Sitzenden die Worte zu „Sie verurtheilen Dichl“ Kurz

Todesfälle.
Der frühere Reichstagsabgeordnete, Fabrikbeſitzer

Richter in Mühlrädlitz iſt in der Nacht zum Sonnabend
im Alter von 65 Jahren verſtorben. Richter Mühlrädlitz
wurde bei einer Nachwahl im Jahre 1882 als Kandidat
der Fortſchrittspartei fur LüvenBunzlau in den Reichetag
gewählt, Er hatte in Folge einer Denunziation bald darauf
eine mehrmonatliche Gefängznißſtrafe wegen S ajeſtätsbe
leidigung abzubüßen.

Jagd und Sport.
Siebzehn Pferde der öſterreichiſchen

Diſtanzreiter hat man in Berlin zurücklaſſen müſſen,
da ſie nicht transportfähig ſind die übrigen Tyiere haben
die Rückreiſe nach Wien angetreten. So ſchlimm ſteht es
bei den deutſchen Reitern doch nicht.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan vom

18. bis 22. October.) Neues Theater Euryanthe. An-
fang *47 Uhr, Mittwoch: Freund Fritz. Vorher:
Baſtien und Baſtienne. Donnerſtag Wiinna von
Haruhelm. Freitag Flick und Flock. Sonnabend
Z. 1 M. Unebenbürtig. Trauerſpiel in 5 Acten von
Rich. Voß. Altes Theater. Dienſtag Der Lebe
mann. Anfang 7 Uhr. Mittwoch Vorſtellung zu
halben Preiſen. Maria de Padilla. Donnerſtag Der
Schauſpieldirektor. Hierauf: Ballet Divertiſſement aus
„Meißner Porzellan.“ Zum Schluß: Der Dorfdarbier.
Freitag Der Leibarzt. Sonnabend Z. 1. M. Steffen
Langer. Operette in 3 Acten von O. Wailther, wiuſik von
M. Gabriel

Civilſtands-Regiſter
vom l10. bis 16. October

Eheſchließungen: Der Schuhmacher Karl Heinrich
Louis Schröter mit Emilie Minna Waguer, kl. Ritterſtr. 2;
der Serzeant und Oberfahnenſchmied Wilhelm Cduard
Fiſchmann mit Anna Auguſte Penriette Weber Oberbreiteſtr, 18.

Geboren: Dem Haundarb. J. Karche em S.,
Clebikauerſir. 7 dem Fabrikarb. G. Jahreis ein S.,
l. Sixtiſter. 3; dem Schuhmacher H. Jonitz ein S.,
Annenſtr. 11; ein unehel, S. dem Handarb. H. Seifert
eine T., am Klauſenthor 1; dem Müller P. Beuchel eine
T., Waguerſtr. 2; dem Cigarrenfabrikant F. L. Mühl-
pfordt ein S., Reumarlt 65 dem Kgl. Regier.Secretär
H. Heuer eine T., Mälzerſtr. 13 dem Fleiſchermſtr. K.
parade ein S, Friedrichſtr. 12; dem Maler J. A. Gaißer
ein S., Dammſtr. 2 dem Former M. Brandenburger
ein S., Saalſtr. 12; dem Geſchirrführer F. K. Miethling
eine T., Vorwerk 13 dem Eiſendreyer K. Schurtz eine T.,
verl. Friedrichr. dem Miehlhändier R. Zieſche ein S.,
Roßmarkt 12.

Geſtorben: Der Regier. Diätar Guſtav Richard
Otto 30 Jahre Brühl 11; des Former L. Ködel T.
Marie Martha, 4 onate, Hirtenſir. 11 des Handels
mann F. Pieritz T. Auguſte Jda Clara, 3 Jahre, Stein
ſtraße 6 des Geſchirrführer E. Wittig T. Emma Bertha,
5 Jahre, Amtehauſer 4; ein unehel. S., 1 Jahr; der
Handarb. Karl Zehnert gen. Pieritz, 09 Jahre, Sand des
Haudarb. K. Schatz S. Alfred Franz, 3 Wochen Neu
markt 34; des verſterb. Steinmetz G. Müller Wittwe
Sophie geb. Müller, 33 Jahre ſtädt. Krankenhaus des
ſaorikaro. K. A. agner S. Heinrich Richard 4 Wochen,
Roſenthal 15; des Kutſcher F. Eckard S. Max Otto,

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Erdmann Fritz Arthur, S. des

Handels mann's Götze Auguſte Hedwig T. des Poſthilfs
boten Heſſe; Marie Eliſe, T. des herrſchaftl. Dieners
Grüneberg Charlotte Luiſe Amalie T. des Sergeanten
im Königl. Thüring, HuſarenRegmt. Nr. 12 Schulze.
Getraut: Der Sergeant und Oberfahnenſchmied im
Königl. Thüring. HuſarenRegmt. Nr. 12 Wilhelm Eduard
Fiſchmann mit Frau Auguſte Anna Henriette geb Weber
hier. Beerdigt: Den 14. Oct. die einzige T. des
Geſchäftsführers Franz Pieritz; den 16 die hinterlaſſene
Wittwe des Steinmetz Guſtav Müller, Sophie geb. Müller.

Stadt. Getauft: Frida Minna Liddy, T. des
Maſchinenbauers Becker Friedrich Arthur Otto, S. des
Bäckermſtrs. Maul Friedrich Walther Otto S. des
Klempners Paaſche Wühelmine Elſe, T. des Metalldrehers
Gundermann Guſtav Adolf Alfred S. des Lohgerbers
Paeſold Eruſt, S. des Handarb. Schumann Pauline
Martha T, des Schuhmachers Wunſch; Minna Henriette
Marie T. des Schuhmachermſirs, Papſt Emil Paul, S.
des Tiſchlers Muscat Charlotte Elſe, T. des Cigarren
arb. Schwendler. Getraut: Der Schuhmachermft r.
K. H. L. Schröter hier mit Frau E. M. geb. Wagner.
Beerdigt: Den 10. Oct. der Handarb. Uhde; den 11.
der Königl. Regier.-Civil-Supernumerar Otto; den 14. der
Handarb. Lehnert geb. Pieritz den 12. die jüngſte T. des
Formers Ködel den 15. ein unehel. S. den 17. der
ſechſte S. des Kutſchers Eckardt.

Altenburg. Getauft: Martin Curt, S, des
Oeconom Paul Schmidt Karl Albert, S. des Formers
Fritz Nettlau; Max Theodor S. des Malers Theodor
Rott Karl Paul ein nunehel. S. Marie Eliſabeth eine
unehel. T. Heinrich Richard S. des Fabrikarb. Karl
Wagner. Beerdigt: Heinrich Richard, S. des
Fabrikarb, Karl Wagner.

Neumarkt. Getauft: Helene Martha, T. des
Maurers Buſchendorf. Beerdigt: Emma Bertha,
T. des Geſchirrf. Wittig Alfred Franz, älteſter Zwillings
ſohn des Handarb. Schatz.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 15. October. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 9. bis 15. Oet, er.
pro Stück 7,50 bis 12,50 M.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 18. October.

Weiter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. (Rachdruck verboten.)

Wolkig mit Sonnenſchein Strichregen,
normale Temperatur. Kalte Nacht. Lebhafte
Winde an den Küſten.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Etwas kälteres, nebliches bis trübes,
regneriſches Wetter. Jn den Gebirgen Schnee.

Letzte Telegramme.
Berlin, 17. October. Der flüchtig ge-

wordene Direktor der neuen Deutſchen Oper in
Berlin, Karl Junkermann, wird jetzt von
der Kriminalpolizei verfolgt, da einige durch
Unterſchlagung ihrer Kaution geſchädigte Mit-
glieder des Unternehmens Strafantrag
geſtellt haben.

Die Cholera.
Berlin, 17. October. Jn Hamburg ſind

am Sonnabend amtlich gemeldet 17 Cholera-
erkrankungen und 6 Todesfälle. Am Sonntag
waren es 10 Erkrankungen und 1 Todesfall.
Das Berliner Seuchenhospital beherbergte ſeit
Sonnabend Morgen keinen an aſiatiſcher Cholera
Leidenden mehr. An Brechdurchfall c. kranke Per
ſonen ſind wohl noch eingeliefert, doch hat ſich die
Geſammtzahl der dort Behandelten ſchon auf einige
Zwanzig vermindert. Jn Frankfurt a. M. ſind
mehrere Mitglieder einer aus Duisburg a. Rh.
ſtammenden Schifferfamilie geſtorben, ferner fand
in Wieſenheim bei Andernach ein neuer Cholera
todesfall ſtatt. Die Nachricht von einem letzthin
in Eberswalde vorgekommenen neuen Foll hat
ſich als ein Jrrthum erwieſen. Jm Berliner
Krankenhauſe ſind als choleraverdächtig ſeit dem
Auftreten der Cholera in Deutſchland eingeliefert
443 Perſonen davon litten 28 Perſonen wirk
lich an der aſiatiſchen Cholera, 12 Patienten
ſind geſtorben.

New-York, 17. Oct. Auf der Miſſouri-
Pacific Eiſenbahn wurde ein Eiſenbahnzug
unweit Caney in Kanſas von zwei Räubern
angehalten. Dieſelben leerten den Geld-
ſchrank in dem Expreß Wagen und machten ſich
mit ihrer Beute unbehelligt davon. Unweit
Bell's Landing in Alabama ermordeten vier
junge Neger einen alten Mann und deſſen
Tochter. Es gelang, der Verbrecher habhaft
zu werden, welche in das Gefängniß von Mon-
roeville abgeführt wurden. Sofort ſtürmte
aber ein Volkshaufe das Gefängniß, ſchleppte
die Neger heraus und erſchoß ſie auf der
Stelle. Anfangs wollte man die Mörder ver
brennen.

Jbonnements-Einladung.

Mit dem 1. November er-
öffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

95 Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis-
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent-
gegengenommen.

d Jahre, Breiteſr. 11.



Otto Franke
Kleiderstoffe

9 u. Confeetion.
in Wolle und Halbwolle von den

billigſten bis beſten Genres,

Echarpes, Herbst- u. Wintermäntel, Capes, Jaquettes

Modewaaren-,

in ſchwarzSeidenstoffe n e
und

Sämmtliche Neuheiten
der Herbſt- und Winter Saiſon ſind in großer Auswahl am Lager und empfehle ich

Ball- und Gesellschafts Kleider,
in den verſchiedenſten Facons

Stoffen in allen Größen.
Kinder-Jaquetts und -Mäntel, Unterröcke, Schürzen, seid. Tücher, Meublestofte, Gardinen, Portieren, Teppiche, Vorlagen

e HKeise- u. Schlafdecken, Leinen u. Baumerollvaaren.
Grosse Auswahl!

o rn Burgſtraße 8.r

W Billige Preise!

Heneral Verſammlung
der Ortskrankenkafſe der

Tiſchler u. verwandter Gewerbe
Miüttwoch, den 19. October,

Abends s Uhr.in der Reſtauration „Zur guten Quelle“.
Tagesordnung Abänderung der Statuten.
Die Mitglieder, ſowie die Herren Arbeitgeber,

werden erſucht, ſich zahlreich einzufinden.

Der Vorſtand.

Ausverkauf!
Die zur W. Seideol'ſchen (Ww. Len

drich'ſchen) Nachlaßſache gehörigen Vor
räthe an

Wolle, Strickjacken, Hemden, Antker-
hoſen, Tüchern, Capotten, Rindermützen,
Schürzen, ſerner 1 große Partie Corſetts,
Si(ßher- u. Myrthenkränzen, ſowie ge-
machte Pl(umen,

ſollen von
Montag, den 17. Octbr. er. an,

Vorm. von 10--12 Uhr
und Nachmittags von 3--5 Uhr,
im Laden, Oelgrube 20, ausverkauft werden

Merſeburg, den 15. October 1892.

Carl Rindfleisch,
vereidigter AuctionsComingiſſar u. GerichtsTaxator.

Haus u. Grundſtücksverkauf.
Jch beabſichtige mein neuerbautes Haus nebſt

Feldgrundſtücke wegzugshalber ſofort zu verkaufen.
Kaufliebhaber können mit mir in Unterhandlung

treten. Karl Pollmöger,Reichardtswerben.

40-50 000 M.per 2. oder 3. Januar 1893 zu 4 oder 4/,
auf mündelſichere Hypothek auszuleihen. Anträge
zu richten an

Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Der neue Kurſus
für Taillen- u. WäſcheSchnitt-Zeichnen
u. „Zuſchneiden, ſowie Hand u. Kunſt-
arbeiten beginnt am 24. October.

Milise Waumann,
Lauchſtädterſtr. 14, II.

Neueste Badeeinrichtoung fürFamilien ca. Stunde 309 warm, Preis
38 Mk. Zeichnung und Broſchüre gratis.
L. W eyl, Berlin 14.

Wäſcherollen, Hobelbänke
liefert in allen Größen und Sorten

Aug. Hönhl, Leipzig,
Frankfurterſtraße 7.

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto TZachow.
Saure-, Senf- u. Pfeſfer-Gurken

M Ia. Qualität
Otto Acachorrv.

la. amerik. Petroleum
höchſte Breunkraft beſitzend

à Liter 20 Pfg., bei 5 Liter à Liter 19 Pfg.,
à Centner M. 12. frei Haus

empfiehlt Otto Zachow.
Ein Badeſtuhl

faſt neu, iſt preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen

Hälterſtraße 3.

Steinſetzer
G. Max twig, Steinſetzermeiſter

in Zeitz.
Eine Wirthſchafterin im miltleren Alter

wird für eine Ritterguts wirthſchaft zum
ſofortigen Antritt geſucht. Wo? zu erfragen
Gotthardteſtraße Nr. 31. II.

Ein gutes Arbeitspferd
zu verkaufen Röſſen 15.

empfiehlt

Einige tüchtige,
ſolide

braucht
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Unentbehrlich zur rationellen Ernährung der Kinder

Setzt Bildet Für Kinder, Verhütet
Knochen. die und beſeitigt8 2geſunde t Erleichtert entwöhnt Brech-

an wir das Zahnen werden ſollen, durchfoll
ernährend 5 in außer die beſte K i n g e r
hohem Grade. ordentlich. Nahrung. Cholera

Jn Merſeburg zu haben bei: F. Curtze, Stadtapotbeke, und Oscar Leberl.

4

Wer an Husten, Heiserkeiſt, Katarrhem c. leidet,
nehme einige Male täglich 4—-5 Stück

in heißer Milch aufgelöſt. Auch einige
Paſtillen, die man nach einander im Munde

zergehen läßt, ſind von beſter Heilwirkung.

werden vielfach rachgeahmt. Wer für ſein Geld
rnicht w erthloſe Nachahmungen haben will, verlange ausdrück-

lich Foy's ächte Sodener Mineral Paſtillen. Erhältlich in allen
Apotheken, Droguerien Mineralwaſſerhandlungen c. zum Preiſe v. 85 Pf. pro Schachtel.

Die unter
Königlich italienischer Staats-

eontrolle stehenden Weine derDeutseh Italienischen
Wein Import Gesellschaft

Daube, Donner, Kinen Co.
Oentral- Verwaltung Frankfurt am Mainderen Consum in Deutschland Sich schon jetzt auf

w

Millionen PFPlascehenbeläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie ſür Reinheit und Ursprung.
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie

Marea Italia roth und weiss)
Vino da Pasto No. 1
Vino äa Pasto 3

bei Abnahme

z 12 Flaschenohne Glas

In Merseburg: Heinrich Schultze jr.,
Otto Teichmannv, Unteraltenburg 48.

d Jedem ſich für Militär Muſik Jntereſſirenden iſt zu empfehlen die z

2Deutsche ſfilitär-Jusiker-ſJ eitung rager.
W Man abonnirt bei zum Preiſe v. Zuſendung Deſſauerſtr. 32 fürPauen Poſtanſtalten I Mt. 50 Pf. J ſeitens der Ex l Mt. 80pf incl. das übrige I
v (eingetragen unter für das Quar- pedition in Oeſterreich Ausland

Nr. 1641) tal: bei direct. Berlin SW. und Ungarn, 2 Mk. 10 Pf.

G roße Wohnung
in geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nach
die Kreisblatt Expedition.

Hypothekengelder
in jeder Höhe, verzinslich von 4 an, ſind aus
zuleihen durd Prjed, M. Kunth.,

An der Geiſel 2 iſt die zweite Etage
zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

öblirtes Zimmer zu vermiethen.M 3 Schmaleſtr. 5.

Bürger- Verein
fürſtädtiſche Jntereſſen,

Versammlunz
Dienſtag, d. 18. Oet Abends 8 Ubr,

im „Tivoli“.
TagesOrdnung:

1) Verleſung des Protokolls voriger Verſammlung
2) Beleuchtung der Treppen und Hausfluren.
3) Bekanntgabe der Reſultate der geheimen Sitzungen

der Stadtverordneten betr.
4) Bekanntgabe der ſtändigen Mitglieder

ſtädtiſchen Deputationen betr.
5) Fragekaſten.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Geſang-Verein.
Freitag, den 21. Oetober d. Js,

Abends 7 Uhr,
im „Tivoli:

Kammermusik-Abench
des Leipziger Gewandhausquartetts

der Herren Concertmeiſter C. Präll, Rother,
B. VUnkenstein u. G. Wille.

Programm:
1) Quartett C dur Op. 33 v. Haydn.
2) Serenade D dur Op. 8 v. Beethoven.
3) Quartett G moll Op. 14 v. Volkmann.

Eintritt gegen Abgabe der Mitgliedskarten.
Meldungen (ſfährlicher Beitrag 4 M. für 5 bis 6
Concerte) beim Muſikdirector Schumann.

Kaiſer Wilhelmshallen Theater.
Direction: Paul Milbitz.

Dienstag, den 18. October 1I892:
Patriotiſche Feſt- Vorſtellung

unter Mitwirkung des Trompeter- Corps des
12. thüring. Huſ.Rgts.

Zum 1. Male! Zum 1. Male!
in deutsches Mädchen im Elvass.

Originalluſtſpiel in 5 Acten v. R. Kneiſel.
Jn Vorbereitung: Novität 1. Ranges!

Der rechte Schlüſſel.
Lebensbild in 4 Acten von Francis Stahl
(Verfaſſer von „Tilly“, „Herr Major auf Urlaub“,

„Mädchenaugen“ u. ſ. w.).
Die Direetion.

Halleſches Stadttheater.
Dienſtag, 18. October. Anfang 71, Uhr. Di

JournalenLeipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 18. October. An

7 Uhr. Euryanthe. Altes Theater. Dienſtag,
18. October. Anfang 7 Uhr. Der Lebemann

Famil ien Nachrichten. n

e

Todes- Anzeige. 7
Es hat dem Herrn über Leben und

Tod gefallen von dieser Welt abzuruten
den Königlichen Schleusenmeister

Heinrich Hamann.
Die trauernden Iinterbliebenen

Johanne u. Helene Hamann.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nach-

mittag 3 Uhr vom Trauerhause, Kraut-
strasse 15, aus statt.

e

Todes- Anzeige.
Sonnabend, den 15. October er., ver-

schied nach kurzem Leiden meine liebe
Frau, unsere Tochter und Schwester

Wilhelmine Peschel
geb. Sent

im 42. Lebensjahre, was Freunden und
Verwandten tiefoetrtibt anzeigen

Robert Peschel u. Familie Senſ
Kötschenbroda, Wallendort, Merseburg

und Berlin.

de

nete Sasnellpreſſendrug und Verlag von J. Leid hold t Merſeburg, Altendurger Schulplat
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